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Kanti vermischt Musik mit Krimi 
KAntonSSchULE «cRimE timE» dES KAntichoRS mit KAmmERchoR Und bAnd

Einen musikalisch-kriminalisti-
schen Konzertabend hat die Kan-
ti mit «crime time» auf die Kul-
turagenda gesetzt. Kantichor, 
Kammerchor und big band wer-
den die Zuhörer vom 8. bis 10. 
mai in die Krimiwelt entführen.

«Nein, es gibt keinen bösen Konzert-
abend», sagt Mario Thürig, Gesamtlei-
ter des Frühlingskonzerts. «Wir bieten 
ein farbiges Programm an, das Musik 
und Krimis mit einem Augenzwin-
kern vermengt. Insofern ist das Kon-
zert auch kinderfreundlich.»

tatort hirschengraben
Thürig liess sich bei der Ideensamm-
lung für das Motto vom Titel «Tatort 
Hirschengraben» inspirieren, der 
während seiner eigenen Ausbildung 
am Lehrerseminar Luzern namensge-
bend für einen Kulturanlass war. Be-
wusst hat der Musiker dieses Jahr ei-
nen Konzertabend und keine Kon- 
zertnacht anberaumt, ein Konzept, 

das zwar keinen frei wählbaren Be-
such verschiedener Auftritte ermög-
licht, dafür eine vom Publikum ge-
schätzte Bündelung auf einen Kon- 
zertblock. Eröffnen wird jeden der 
drei gleich aufgebauten Konzertblö-
cke vom Freitag, Samstag und Sonntag 
die Kanti Big Band unter der Leitung 
von Roland Callmar und Raphael 
Staub – mit erinnerungsträchtigen 
Melodien, etwa dem Anfangstitel aus 
der Dreigroschenoper, «Mack the Kni-
fe», oder der Einleitungsmelodie zur 
Kultserie «Pink Panther» mit dem ver-
trottelten «besten» Mann bei Interpol, 
Inspektor Jacques Clouseau. 
Auf den Wiedererkennungswert gene-
rationsübergreifender Kriminalklassi-
ker wird auch der Kantichor bauen, 
wenn er etwa «Ohne Krimi geht die 
Mimi nie ins Bett» anstimmt. Die Ver-
wechslungskomödie von 1962 fiel in 
der Kritik zwar durch, nicht aber der 
eingebaute Schlager des Deutschame-
rikaners Bill Ramsey. Eine vierköpfige 
Begleitband unterstützt den Kanti-

chor, der optisch und choreografisch 
das Label «Crime Time» zusätzlich 
verkörpern wird.

mission: impossible
Der a cappella singende Kammerchor, 
geleitet von Gerhard Unternährer, hat 
sich auch dem Motto «Crime Time» 
verschrieben: Er wird einsprengselar-
tig, um einen Titel herauszugreifen, 
das Thema von «Mission: Impossible» 
aufführen, komponiert vom Argenti-
nier Lalo Schifrin. Der Film um ver-
deckte osteuropäische CIA-Agenten, 
von dem ab 1996 drei Fortsetzungen 
gedreht wurden, war ein Publikums-
erfolg; bereits am Startwochenende 
spielte der Film rund 75 Millionen 
Dollar ein, 15 Millionen mehr als die 
Produktionskosten.
  dAvid LiEnERt

«Crime Time», Aula Kantonsschule Sursee, 8. 

und 9. Mai, jeweils 20 Uhr, sowie Sonntag, 10. 

Mai, 17 Uhr. Eintritt 15.- / 10.- (Schüler). Infor-

mation und Reservation: www.ks-sursee.ch.

«Die Aufgabe ist entscheidend»
ALbERt ALbiSSER  dER gEUEnSEER gEmEindESchREibER hAt noch viEL voR biS ZUR PEnSioniERUng

Seit einem vierteljahrhundert 
ist Albert Albisser gemeinde-
schreiber in geuensee. Sein 
Weg war nicht vorgezeichnet, 
obwohl sein vater, sein gross-
vater und sein Urgrossvater 
das gleiche Amt bekleideten.  

«Ich höre das Wort Dynastie nicht 
gerne und wollte nie wegen der Tra-
dition Gemeindeschreiber werden», 
sagt der 60-jährige Albert Albisser. 
Urgrossvater Josef, Grossvater Lau-
renz und Vater Laurenz sowie sein 
jüngerer Bruder Benno waren in 
Geuensee oder sind in Rüschlikon 
wie er Gemeindeschreiber. Albert 
Albissers Weg in die Amtsstube be-
gann erst nach der Kantizeit. 

mit 140 Kühen auf der Alp
«Ich bin froh, dass ich vorher etwas 
anderes gemacht habe», meint er 
und nennt zum Beispiel einen Som-
mer auf einer Alp mit seinem Schul-

kollegen Ruedi Bucheli (von der Müh-
le Geuensee) und 140 Kühen. Nach 
der HWV in Horw und dem Bestehen 
des Gemeindeschreiberpatents hat Al-
bert Albisser 1989 in Geuensee als Ge-
meindeschreiber begonnen. Im alten 
Schulhaus bezog er sein Büro, dort, 
wo sein Vater Lehrer und Gemeinde-
schreiber war. Ein Jahr später zügelte 
er in die neue Verwaltung in der  
Chäppelimatt. Seine Sporen verdiente 
er in Flühli, Alpnach und Nottwil ab. 
1989 zählte die Gemeinde Geuensee 
1600 Einwohner, jetzt sind es 2800. 
Albisser: «Während meiner Schulzeit 
Anfang der 1960er-Jahre lebten 700 
Personen hier.»

Er bindet die Ausländer ein
Das Wachstum, so meint Albert Albis-
ser, habe Vor- und Nachteile. Die Neu-
zuzüger hätten neues Leben in die Ge-
meinde gebracht. Als er das Amt 
angetreten habe, meinte jemand, Geu-
ensee habe ja nur Nebel und Auslän-
der. «Die Ausländer negieren wir 
nicht und wollen das Beste mit ihnen 
machen», erklärt der Geuenseer Ge-
meindeschreiber. Als der damalige 
Gemeinderat Bruno Strebel die 1.-Au-
gust-Feier auf dem Rasen vor dem Pi-
latusblick – einer Überbauung mit 
vorwiegend ausländischen Bewoh-

nern – organisierte, fragten ihn einige, 
ob er spinne. Doch der Anlass wurde 
zum Erfolg. Auch die Gruppe «zäme 
läbe» trug zur Integration bei. 
Albert Albisser hat zusammen mit Fo-
tograf Ueli Meyer das Projekt Glob- 
huus initiiert. In einer begehbaren Ku-
gel aus Holz zeigen die beiden ab 9. 

Gemeindeschreiber Albert Albisser freut 
sich auf das Projekt Globhuus.  Foto sti

Mai 50 Geuenseer aus 50 unter-
schiedlichen Herkunftsländern in 
Bildern. Das passt zu ihm. «Ich bin 
mit Leib und Seele Gemeindeschrei-
ber. Das Dorf liegt mir am Herzen, 
und ich habe gerne Kontakt mit den 
Leuten», sagt er zu seinem Engage-
ment ausserhalb der Arbeitszeit. 

Ein «alter» geugguseer
Bewusst sei er in keinem Verein, um 
Distanz zu haben. Die Ausnahme 
als Präsident des Historischen Ver-
eins bestätigt die Regel. Früher war 
Albert Albisser in der Feuerwehr, 
spielte bei der Guuggenmusik Geug-
guseer Posaune und präsidierte sie 
«ein paar Jahre». 
Dass seine drei Kinder den fünf Al-
bissers nicht folgen, stört den Ge-
meindeschreiber nicht. «Alle haben 
aber ihren Wohnsitz noch in Geuen-
see», verkündet er stolz. Für ihn 
neigt sich das Arbeitsleben langsam 
dem Ende entgegen. «Ich hoffe, wir 
können die Finanzen bis zu meiner 
Pensionierung stabilisieren», sagt er 
und fügt an, dass er die restlichen 
viereinhalb Jahre noch als Gemein-
deschreiber arbeiten wolle. «Oder 
als CEO. Mir ist es egal, wie es 
heisst. Die Aufgabe ist entschei-
dend.» thomAS StiLLhARt

intensive Proben für den Konzertabend «Crime time» an der Kanti sursee.  Foto DAviD Lienert

Das Racket balanciert
KnUtWiL FREiWiLLigER SchULSPoRt übtE tEnniS

der freiwillige Schulsport Knut-
wil-St. Erhard machte sich auf 
die Spuren von Roger Federer 
und schnupperte am tennis. 

Im zweiten Sportlager des freiwilligen 
Schulsports Knutwil/St. Erhard stand 
am vierten Lagertag Tennis auf dem 
Programm. Bereits um 7.30 Uhr stan-
den vier Leiter, eine Tennislehrerin 
des Tennisclubs Sursee (Corina Chris-
tener) und eine Vertreterin von Swiss 
Tennis in der Dreifach-Turnhalle im 
Kotten und spannten Netze, legten Ra-
ckets bereit und verteilten Tennisbäl-
le. Die Musikanlage wurde in Betrieb 
genommen und die vier Parcourspos-
ten aufgestellt.

tennisexperten gaben tipps
Schon bald trafen die 48 Kinder in der 
Halle ein. Nach drei spannenden und 

sportlich aktiven Lagertagen spürte 
wohl schon das eine oder andere Kind 
den Muskelkater, aber nichtsdesto-
trotz warteten sie gespannt auf die 
Anweisungen der Tennisexperten. Die 
Knutwiler Kinder vergnügten sich mit 
Rackets und Tennisbällen an den vier 
Posten, sammelten ihre ersten Erfah-
rungen mit Tennis und freuten sich 
immer wieder, wenn ihnen ein Treffer 
gelungen war. Diejenigen Kinder, wel-
che schon eine Ahnung vom Tennis 
hatten, wurden mit neuen Tipps und 
Tricks gefordert und waren stolz, 
wenn sie von den beiden Trainerin-
nen vom Swiss Tennis oder vom Ten-
nisclub Sursee gelobt wurden. 
Viel zu schnell war der Tennismorgen 
zu Ende. Aber wer weiss, vielleicht 
wurde an diesem Morgen ein neuer 
Roger Federer oder eine neue Martina 
Hingis entdeckt.  bEAtRicE ZURbUchEn

Kinder des freiwilligen schulsports durften mit dem tennisball spielen.  Foto zvG

Kevin De Keyser holt 
eine Bronzemedaille
obERKiRch  Der Oberkircher Kanti-
schüler Kevin De Keyser hat im Final 
der Schweizer Informatik-Olympiade 
2015 an der Uni Bern den 9. Platz ge-
holt. Das reichte für eine Bronzeme-
daille, da die ersten vier Gold und die 
fünft- bis achtplatzierten Silber ge-
wannen. Kevin De Keyser hat zwei 
Runden übersprungen und erreichte 
den Final der besten Zwölf, wo er an 
vier Programmier-Prüfungen gegen 
die anderen Finalisten angetreten ist.

bereits 2014, wieder 2016
Bereits 2014 nahm er am Wettkampf 
teil und schaffte Rang 10. Der 17-jähri-
ge Fünftklässler aus Oberkirch sagt: 
«Ich bin mit dem jetzigen Resultat zu-
frieden, weil ich im nächsten Jahr 
nochmals starten kann.» Er könne 
sich noch verbessern, denn wiederum 
habe er während der Olympiade sehr 
viel dazugelernt. An der Kanti unter-
richtet ihn Informatiklehrer Hakim 
Ghezal. Doch die Vorbereitung für die 
Informatik-Olympiade geschehe nur 
in der Freizeit. «Jetzt bereite ich mich 
für das nächste Jahr vor. Mein Ziel ist 
eigentlich immer der erste Platz», 
meint Kevin De Keyser selbstbewusst. 
Während des Wettkampfs wird das 
Ranking ständig aktualisiert und des-
halb wissen die Tielnehmer immer, 
wo sie stehen. Gewonnen haben Zür-
cher und Berner Gymnasiasten. Sie 
dürfen an die internationale Informa-
tik-Olympiade in Almaty (die grösste 
Stadt Kasachstans) reisen.  Sti


